Gottesdienst zum Thema:
Durchhalten!
Mit dem Mutmachwort: „Werft euer Vertrauen nicht weg, welches eine große Belohnung hat.“ (Hebräer 10,35).  
von Pfr. Klaus Dieterle



· Votum
Liturgin/Liturg: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Gemeinde: Amen.
L: Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn,
G: der Himmel und Erde gemacht hat.

oder:
Wir feiern Gottesdienst und vertrauen darauf, Gott hält unsere Hand. 
Wir feiern Gottesdienst und vertrauen darauf, ER leitet uns. 
Wir feiern Gottesdienst und vertrauen darauf, Gott, der Ewige, wird immer bei uns sein.
Amen.
oder:
Wir feiern Gottesdienst im Namen Gottes, Ursprung unseres Vertrauens, 
Im Namen Jesu, der tot war und lebendig geworden ist. 
Im Namen der Heiligen Geistkraft, die tröstet und ermutigt.
Amen.
· mögliche Begrüßung:
Herzliche willkommen!
Wir sind schon einige Schritte ins neue Jahr gegangen.
Hoffnungsvoll
und manchmal auch zögerlich
und auch mit der Frage: was wird das neue Jahr bringen.
Glauben heißt Gott vertrauen.
Was auch immer im Leben geschieht – wir dürfen darauf vertrauen, dass Gott mit uns ist. 

· Psalmgebet:
Psalm 23 oder Psalm 91 – beides sog. Vertrauenspsalmen

· Eingangsgebet

Ewiger, heiliger, geheimnisreicher Gott, ich komme zu dir. 
Ich möchte dich hören, dir antworten. 
Vertrauen möchte ich dir 
und dich lieben, dich und alle deine Geschöpfe. 
Dir in die Hände lege ich Sorge, Zweifel und Angst. 
Ich bringe keinen Glauben und habe keinen Frieden. 
Nimm mich auf! 
Sei bei mir, damit ich bei dir bin, Tag um Tag. 
Führe mich, damit ich dich finde und deine Barmherzigkeit. 
Dir will ich gehören, dir will ich danken, dich will ich rühmen. 
Herr, mein Gott. Amen. 

(Gebet von Jörg Zink)

· Liedvorschläge:
EG 329: Bis hierher hat mich Gott gebracht
EG 374: Ich steh in meines Herren Hand
EG 361: Befiehl du deine Wege
EG 171: Bewahre uns Gott


· Predigt
Durchhallten! Nicht aufgeben!
Auch im neuen Jahr wird es das brauchen: Durchhaltevermögen. 
Manche haben sich fürs neue Jahr gute Vorsätze gemacht. Da gilt es: durchhalten. Dranbleiben.

Wir kennen aus unserem Leben Situationen, in denen es das brauchte: durchzuhalten. 
Ich denke daran, wie ich mich ein Jahr lang mit großer Disziplin auf das Examen vorbereitet habe. 
Das hat nicht immer Spaß gemacht. Aber ich wollte dranbleiben. Die Prüfung bestehen.

Ich mache gerne mal eine größere Wandertour und stecke mir ein entsprechendes Ziel.
Die letzten Kilometer werden oft mühsam. 
Ich will dann nicht einfach aufgeben, sondern das Ziel erreichen. 

Durchhalten! Das bedeutet: aushalten, etwas durchstehen, das Ziel nicht aus den Augen verlieren, nicht aufgeben.
Wenn es darum geht, eine Prüfung zu schaffen oder ein Instrument zu lernen oder auch eine Krankheit zu überstehen - ohne Durchhaltevermögen geht das kaum. 
Manche Ziele erreicht man nicht einfach an einem Tag. 
Da braucht es Geduld.
Da müssen wir uns immer wieder aufraffen.

Auch im Alter braucht es Durchhaltevermögen. 
Vieles wird mühsamer und anstrengender. 
Und es gibt einiges, was wir nicht einfach ändern können.
So, dass wir sagen: damit muss ich jetzt leben.
Das muss ich aushalten.

Ich sehe es manchmal so auf den Fluren, wenn die Physiotherapeutin mit jemandem Mobilitätstraining macht. Dann heißt es: Wir gehen den Gang bis ans Ende und versuchen es dann wieder zurück. Nicht aufgeben!

Und wenn alles anstrengender wird, kommt auch Müdigkeit auf. 
Wirt geraten öfter auch an einen Punkt, wo wir spüren: Ich kann nicht mehr. Es ist genug. Ich würde am liebsten alles lassen.
Dann müssen wir uns manchmal auch Durchhalteparolen anhören:
Reiß dich zusammen!
Lass dich nicht so gehen!
Andere schaffen das auch!
Das hilft aber wenig.
Wir kommen eben auch an unsere Grenzen.
Unsere Geduld ist nicht endlos.
Unsere Kraft ist nicht endlos.
Unsere Leidensfähigkeit ist nicht endlos.
Unser Lebenswille ist nicht endlos.

Und manches ist nicht zum „Aushalten“.
Manches kann einem einfach den Mut rauben.
Manche Zeiten können schrecklich sein. 

Was hilft mir und was stärkt mich in einer solchen Situation? 
Im Brief an die Hebräer findet sich ein Mutmachwort: 
„Werft euer Vertrauen nicht weg, welches eine große Belohnung hat.“ (Hebräer 10,35).  
Dieses Mutmachwort galt einst Menschen, denen die Kräfte geschwunden sind. 
Die unter der dunklen Seite Gottes gelitten haben. 
Nicht mehr sehen konnten, dass Gott hilft.

Man kann sein Vertrauen wegwerfen. 
Anstelle von Vertrauen kann man auch sagen: Zuversicht, Gottvertrauen oder Glaubensmut 
Ich kann mein Gottvertrauen verlieren, glaubensmüde werden. 
Vielleicht sogar auch glaubensüberdrüssig.
Z.B., wenn ich im vollen Vertrauen zu Jesus gehofft habe, dass er meine Krankheit ein wenig erträglicher macht, aber das Gegenteil eintritt: Nur noch mehr Schmerzen. Nur noch mehr Belastung. Und einfach kein Ende in Sicht. 
Da kann man glaubensmüde werden.
An diesem Punkt, glaubensmüde und leidensüberdrüssig, stand die Gemeinde, an die der Hebräerbrief gerichtet war.  
Sie hatten genug von allem. 
Vielleicht auch von allen frommen Worten.  

Weil es uns so ergehen kann, darum erinnert uns der Hebräerbrief: 
„Werft euer Vertrauen nicht weg." 
Dafür ist es viel zu wichtig, viel zu wertvoll.  
Hebt euer Gottvertrauen gut auf. 
Denn es lohnt sich. 
Bleibt in Beziehung zu Christus.
Wir brauchen zwar noch etwas Geduld, aber Gott hat uns fest versprochen, dass unsere Zuversicht und unser Glaubensmut nicht umsonst sind. 
„Geduld aber habt ihr nötig, auf dass ihr den Willen Gottes tut und das Verheißene empfangt. Wir sind nicht solche, die zurückweichen und verdammt werden, sondern solche, die glauben und die Seele erretten.” So steht es weiter im Brief.

Lasst Gott nicht außen vor in Eurem Leben.
Gerade nicht, wenn das Gottvertrauen angekratzt ist.
Haltet gerade dann an ihm fest.
An dem Vertrauen, dass wir zu Gott gehören. 
Dass die Zukunft gut werden wird, weil wir wissen, dass Jesus Christus die Mächte des Bösen am Kreuz besiegt hat.

Eine Bewohnerin sagte zu mir: Ich bete abends immer, dass Gott mir hilft. Aber am nächsten Morgen ist es nicht besser.
Der Briefschreiber weiß: Eine schnelle Lösung wird es nicht geben. 
So sehr wir uns das wünschen. 
Ja, es wird dauern, bis sich unsere Situation verbessert.
Und wir werden möglicherweise zweifeln und müde werden und mit Gott hadern. 
Und die Frage bleibt nicht aus: Macht es wirklich Sinn, Gott zu vertrauen? 

Dennoch: Werft euer Vertrauen nicht weg, denn es lohnt sich.  
Ihr sollt wissen, dass wir der Not, dem Leid, der Angst, dem Unfassbaren nicht schutzlos ausgeliefert sind.
Wir haben doch die Hoffnung, dass es Gott gut machen wird.  
Am Ende aller Zeiten. 
Dass wir in und mit Jesus Heil finden werden. 
Und wir haben doch die Hoffnung, dass Christus uns auch hier und jetzt schon begegnet. 
Und manchmal sogar in den schwersten Krisen. 

Wir können es jetzt schon erleben:
Da ist mir ein Mensch zur Seite gestanden.
Mir hat ein mutmachendes Wort aufgeholfen.
Ich konnte im Gebet wieder ruhiger werden.
Ich durfte das spüren: geliebt zu sein, gesehen zu werden. 
Und das hat dann wieder ein Stück weitergetragen
Wenn Menschen von ihrem Glauben erzählen, dann fällt oft auch der Satz:
„Ohne Gottes Hilfe, ohne meinen Glauben hätte ich das damals nicht geschafft.“

Es wird nicht alles von heute auf morgen besser. 
Wer aber ausharrt, wer vertraut, der wird erleben: Wir werden nicht enttäuscht werden. 
Wir sind nicht übersehen. Jesus ist uns nahe - gerade dann, wenn wir durch die Mühen des Lebens hindurchmüssen. 

Und noch ein Letztes:
Der Briefschreiber weiß: wir brauchen einander, dass unser Vertrauen nicht verloren geht. 
Darum ruft er dazu auf: Haltet zusammen.
Er erwähnt es immer wieder: Verlasst die Versammlungen nicht. 
Denn da ist Kraft.
In unserem Zusammensein, in unserem gemeinsamen Mitleiden und Mittragen, und Mitaushalten, und Mitfreuen.
Gemeinschaft trägt und hilft, das Vertrauen und die Geduld im Glauben zu bewahren.

So sind wir unterwegs auf dem Weg des Glaubens: 
in Gemeinschaft,
einander verbunden in Christus,
und mit dem Vertrauen, dass er uns hält.
Amen.







· Fürbitten (siehe https://christus-koenig.eu/gottesdienste-unter-dem-motto-vertrauen/
Voll Vertrauen auf deine Liebe tragen wir heute unsere Bitten vor dich:
1. Wir bitten dich für alle Eltern. Hilf ihnen ihre Kinder im Vertrauen darauf zu erziehen, dass du an ihrer Seite bist.
Du Gott, dem wir vertrauen, wir bitten dich erhöre uns.

2. Wir bitten dich für alle, welche enttäuscht wurden, dass sie wieder lernen, ihren Mitmenschen Vertrauen entgegenzubringen.
Du Gott, dem wir vertrauen, wir bitten dich erhöre uns.

3. Wir bitten dich guter Gott, lass uns vertrauen auf deine Stärke, deine Zuversicht, dein Da-sein für uns in Liebe.
Du Gott, dem wir vertrauen, wir bitten dich erhöre uns.

4. Wir bitten dich für alle, denen es schwer fällt zu vertrauen. Sei es aus Krankheit, Armut, Perspektivlosigkeit, Krieg, Ausweglosigkeit oder Skepsis allem gegenüber.
Du Gott, dem wir vertrauen, wir bitten dich erhöre uns.

5. Wir bitten dich für alle Verstorbenen, schenke du ihnen das neue Leben bei dir.
Du Gott, dem wir vertrauen, wir bitten dich erhöre uns.

· Vaterunser


· Ergänzung (der Hinweis auf das folgende Gebet Luthers kann evtl. auch in die Predigt aufgenommen werden)
Gebet im Überdruss des Lebens
Von Martin Luther
Ach, lieber Herr Gott, Vater
dieses flüchtige Leben ist doch so voller Kummer,
Unglück und Unsicherheit,
so voller Untreue und Bosheit,
dass wir mit Recht des Lebens müde
und des Todes begierig sein sollten.
Oft werden unsere Herzen
von Ungeduld und Lebensüberdruss angefochten,
sodass es uns verdrießt zu leben
und wir uns selbst den Tod wünschen –
nur um nichts mehr ertragen oder durchstehen zu müssen.
Aber du, lieber Vater, kennst unsere Schwachheit.
Darum verleihe uns Geduld in allem Leid,
lass uns die Mühsal dieses Lebens willig tragen
und hilf uns,
sicher durch all die vielfältigen Übel und Bosheiten zu kommen.
Und wenn die Zeit kommt,
schenke uns eine gnädige Stunde
und einen seligen Abschied aus diesem „Jammertal“,
damit wir uns vor dem Tod nicht fürchten oder verzagen,
sondern mit festem Glauben unsere Seele in deine Hände befehlen.
Amen.
Originalfassung:
 In Überdruß deß Lebens.
Ach Lieber HERR GOTT Vatter, es ist doch dieses eilende Leben so voll Jammers, Unglücks und Unsicherheit, so voll Untrew und Boßheit, daß wir billich1 deß Lebens müd und deß Tods begierig seyn solten, wie dann offtmals unsere Hertzen von Ungedult und deß Lebens Überdruß angefochten werden, Das uns verdreust zu leben und wir uns selber den Tod wünschen, nur damit wir nichts leyden noch außstehen dörffen2. Aber, du lieber Vatter, kennest unser Schwachheit; darumb verleyhe uns Gedult in allem Leyden, laß uns die Müheseligkeit dises Lebens gerne tragen und hilff uns durch solch manigfaltig Übel und Boßheit sicher fahren unnd, wann die Zeit kompt, gib uns ein gnädigs Stündlein3 und seeligen Abschied auß diesem ,Jammerthal‘4, daß wir für dem Tod nicht erschrecken noch verzagen, sonder mit festem Glauben unsere Seele in deine Hände befehlen.
Aus: Eine einfältige Weise zu beten (zur 7. Bitte) (1535) = WA Bd. 38, S. 362, 21-24. 24-29.
1) zu Recht. 2) zu … brauchen. 3) Sterbestunde. 4) Vgl. Ps. 84, 7.
Quelle: Frieder Schulz (Hrsg.), Die Gebete Luthers: Edition, Bibliographie und Wirkungsgeschichte, Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus Mohn, 1976, Nr. 653, S. 327.



